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"Es gibt kei nen Flä chen -
man gel in Frank furt"
MON TAGS IN TER VIEW Grund stücks -
ent wick ler Rai ner Wren ger über
Lego, Auf bau en und Ab rei ßen und
wie der neu bauen

Rainer Wrenger mit Redakteur Michael Forst.foto:
bernd kammerer



Frag' doch mal den Wren ger, so lau te te oft der
Rat schlag, wenn die Stadt es mal wie der mit
pro ble ma ti schen Bau pro jek ten zu tun hatte.
Jetzt hört Rai ner Wren ger, Ge schäfts füh rer der
Kon ver si ons-Grund stücks ent wick lungs ge sell -
schaft und Be ra tungs stel le für Stadt er neue -
rung und Mo der ni sie rung (BSMF), auf. Mit Re -
dak teur Mi cha el Forst blickt der Ma cher und
kunst sin ni ge Ge nuss mensch zu rück auf seine
schwie rigs ten Fälle - und plä diert für die Zu -
kunft einer au to ar men Stadt.

Herr Wren ger, wie wür den Sie Ihrer En ke lin
den Be griff "Kon ver si ons-Grund stücks ent wick -
lungs ge sell schaft" er klä ren?
Meine En ke lin ist fünf. Ich würde es ihr am Bei -
spiel ihrer Le go stei ne er klä ren: Wenn ihr etwas
nicht mehr ge fällt, nimmt sie die Stei ne aus ein -
an der und baut sie wie der an ders zu sam men.
Das ist die Kon ver si on: Eine alte Struk tur
braucht man nicht mehr, und man trans for -
miert sie in etwas Neues. Das Grund stück ist
der Platz, auf dem meine En ke lin bauen kann:
Tisch, Tep pich oder das ganze Kin der zim mer.

Bleibt noch die Ge sell schaft.
Das sind meh re re Men schen, die sich ab stim -
men: Was soll ge baut wer den? Wer küm mert
sich um die Be schaff ung der Le go stei ne? Wie



sor tiert man die Stei ne, bevor man sie zu sam -
men baut?

Viele zwei fel ten am Er folg, als die KEG im Jahr
1995 ihre erste Auf ga be an ging: Alte US-Mi li -
tär-Grund stü cke soll ten von der KEG neu ent -
wi ckelt wer den. In wie weit haben die Pes si mis -
ten von da mals Sie mo ti viert, es ihnen zu zei -
gen?
Pes si mis ten mo ti vie ren nie mals. Was mich mo -
ti viert hat, war das an zu wen den, was ich als
Stadt pla ner stu diert und ge lernt hatte: Wenn
man eine Vor stel lung hat, wie etwas wer den
kann, muss man es sys te ma tisch er ar bei ten. So
sind wir vor ge gan gen: Wir haben nach ein an der
die Pro ble me ab ge ar bei tet, die die Mi cha el-
McN air-Ka ser ne und das Um feld im Frank fur -
ter Wes ten hatte - nur zwei Jahre zuvor pas sier -
te der Che mie un fall bei der Hoechst AG. Wir
wuss ten: Wenn wir für alles eine ver nünf tig Lö -
sung fin den, kön nen wir die Stein chen wie
beim Lego schön zu sam men bau en. Und das
hat nach drei ein halb Jah ren kon se quen ter Ar -
beit ge klappt. Und wir waren immer über zeugt,
dass wir es schaff en.

We ni ger über zeugt war an fangs der für die
KEG zu stän di ge Steu er be ra ter: Ihr Plan, die ge -
sam te Ka ser ne zu er wer ben und 80 Pro zent



davon gleich wei ter zu ver kau fen, hielt er für
die reins te Ka pi tal ver nich tung. Aber Sie haben
sich nicht be ir ren las sen?
Nein. Mein Stu di um be inhal te te auch Wirt -
schafts wis sen schaf ten. Wir waren uns si cher,
dass unser Vor ha ben ver nünf tig ist, haben es
aber nicht in jedem De tail mit dem Steu er be ra -
ter be spro chen. Steu er be ra ter sind immer sehr
gründ li che Men schen und haben von Natur
aus Be den ken. Meine Hal tung ist: Man muss
auch mal mutig sein.
Nach die sem ers ten Er folg hat sie die Stadt
immer häu fi ger mit schwie ri gen Fäl len be -
traut. Der Satz "Frag' doch mal den Wren ger!"
wurde zum ge flü gel ten Wort.
Ich habe mit die sem Ruf immer ein Pro blem.
Denn es klingt, als würde ich die Pro ble me al -
lei ne lösen. Hin ter mir steht ein gro ßes Team
von Men schen, im Kern ist das unser pri va ter
Part ner, die Be ra tungs ge sell schaft für Stadt er -
neue rung und Mo der ni sie rung. Und der Name
ist sehr ernst ge meint: Wir kön nen zwar auch
neu bauen, aber der ei gent li che Sinn be steht
darin, ge sell schaft li che Werte und ge bau te
Sub stanz, Häu ser, Büros, Ge wer be im mo bi li en
zu er hal ten und um zu wan deln.



Als sie mit der KEG 1995 an fin gen, war ge ra de
die rot-grüne Ko ali ti on zer bro chen, Petra Roth
und die CDU soll ten für die kom men den zwölf
Jahre die Stadt re gie ren. Von 2012 dann bis
2016 re gier te die schwarz-grüne Ko ali ti on die
Stadt, seit her ist es das Bünd nis aus SPD, CDU
und Grü nen. Wie haben sich die wech seln den
Macht ver hält nis se auf Ihre Ar beit aus ge wirkt?
Mit Aus nah me der jet zi gen Pe ri ode, in der der
Ober bür ger meis ter der Auf sichts rats vor sit zen -
de der KEG ist, waren es immer die Pla nungs -
de zer nen ten. Un se re Auf ga be be stand von An -
fang an darin, Dinge zu ent wi ckeln, an denen
der Markt ge schei tert ist, wo es kein gro ßes Ge -
ran gel von In ves to ren gibt. So waren Eu ro pa -
vier tel, Deutsch herr nufer, Ried berg alles Pro -
jek te, wo wir nie mit ge wirkt haben. Statt des sen
waren wir immer in Ni schen un ter wegs, wo
man nicht das große Geld ver die nen kann. Pla -
nungs de zer nent Mar tin Wentz hat die KEG
gegen ei ni ge Wi der stän de ge grün det. Ob an de -
re den Mut ge habt hät ten, weiß ich nicht.
Und seine Nach fol ger?
Edwin Schwarz hat den Fokus auf die west li -
chen Stadt tei le ge rich tet. In Höchst etwa gab es
elen di ge Im mo bi li en und städ te bau li che Fehl -
ent wick lun gen wie das ehe ma li ge Bi rin ger-Ge -



län de in der Mel chi or stra ße. Olaf Cu nitz hat
dann mit dem ge mein schaft li chen und ge nos -
sen schaft li chen Bauen einen völ lig neuen As -
pekt in die KEG ge tra gen. Das ist auch unter
Mike Josef ein ganz, ganz wich ti ges Thema.
Auch der ge plan te Bau land be schluss ist von
sehr hoher Be deu tung. Ich sehe also die ver -
schie de nen De zer nen ten in einer Ent wick lung.

Man kennt Sie als in sich ru hen den, be son ne -
nen Men schen. Wann lag bei Ihnen das letz te
Mal das Ner ven kos tüm rich tig blank?
Ein Mit ar bei ter hat mich mal so ge nervt, dass
ich wut ent brannt das Büro ver las sen habe und
dabei die Stahl tür der ar tig zu ge schla gen, dass
ein Riss in der Wand zu rück blieb. Ich bin ziem -
lich auf ge regt nach Hause ge fah ren und habe
mei ner Frau ge sagt: Wenn der noch ein blö des
Wort sagt, schmei ße ich ihn raus. Dann habe
ich mich zwei Stun den zu Hause ab ge regt, bin
zu rück ins Büro ge kom men - und er hat kein
blö des Wort mehr ge sagt.

Was genau kann Sie denn auf die Palme brin -
gen?
Wenn ich fest stel le, Men schen sind un so zi al
und von Ego is mus ge trie ben. Das macht mich
ei ner seits trau rig, an de rer seits ziem lich wü -



tend. In der täg li chen Ar beit pas siert das aber
nor ma ler wei se nicht.

Woher stammt die ses Un rechts be wusst sein?
Die Wur zeln dafür lie gen weit zu rück: Mein El -
tern haus in Pa der born war nicht weit von einer
so ge nann ten "Mau-Mau-Sied lung" (von Flücht -
lin gen und Ver trie be nen be wohn te Elends sied -
lun gen am Rande der Städ te, Anm. d. Red.). Mit
deren Kin dern bin ich zu sam men in die Grund -
schu le ge gan gen. Das war für mich prä gend.
Auch, dass ich eine Je sui ten schu le be sucht
habe und ka tho li scher Mess die ner war.

Als wir über ein Foto mit Ihnen vor einem KEG-
Pro jekt spra chen, schlu gen Sie spon tan das
Haus des Ju gend rechts in Höchst vor. Warum?
Das hat ver schie de ne Grün de. Es ist ja ent stan -
den aus dem ehe ma li gen Mö bel haus Mö bel ci ty
Wes ner. Das kennt jeder im Frank fur ter Wes -
ten und dar über hin aus. Das ist Ge schich te, so
ein Mö bel haus braucht heute kein Mensch
mehr. Auch dort haben wir einen Kon ver si ons -
pro zess durch ge führt. Zum einen haben wir
dort nun eine Schu le für Kin der mit Lern be hin -
de run gen; ein Haus des Ju gend rechts, das
erste in Frank furt. Und schlie ßen haben wir in
die sem Ge bäu de öff ent lich ge för der ten Woh -
nungs raum.



Also ein Nut zungs mix. . . .
Ja - und das ist genau unser Thema: Als Stadt -
pla ner Struk tu ren zu schaff en, die in viel fäl ti ger
Art nutz bar sind. Wie auch etwa in der ehe ma li -
gen Mi cha el-McN air-Ka ser ne: Dort sind mehr
als 100 Woh nun gen und eben unter an de rem
auch viele so zia le Ein rich tun gen un ter ge bracht.
Ei ni ge Höchs ter Bür ger äu ßern Un be ha gen
über die Dich te so zia ler Ein rich tun gen in
Höchst. Sie sagen, dass so zia le Pro ble me nach
Höchst ge packt wer den - statt in an de re Stadt -
tei le. Wie be geg nen Sie sol chen Ängs ten?
Aus mei ner Sicht ist Höchst ein ganz nor ma ler
Stadt teil, wo es Men schen gibt, denen es gut
geht und an de re, um die man sich küm mern
muss. Diese Men schen müs sen auch an do cken
kön nen - und das geht in Höchst. Ich denke
etwa an junge Men schen, die in Obhut ge nom -
men wer den, um sie wie der auf einen Weg zu
brin gen, wo sie ge sell schaft li che Teil ha be leben
kön nen. Das geht in einem nor ma len Stadt teil
bes ser als in einem, in dem die Men schen fast
nur in Ei gen tums woh nun gen leben oder über
ein sehr hohes Ein kom men ver fü gen. Da gibt
es über haupt keine An knüp fungs punk te.

Haben Sie ein Bei spiel?



Als ich das sagte, hatte ich das West end und
den Ried berg vor dem geis ti gen Auge. Aber in
Höchst und Rö del heim funk tio niert es - ei gent -
lich in allen ge wach se nen Stadt tei len Frank -
furts. Und so zia le Ein rich tun gen gibt es wirk lich
über all.

Die Stadt hat sie auch ein ge schal tet, um eine
Lö sung für das Höchs ter Schloss zu fin den. Ge -
ra de geis tern Ge rüch te durchs Netz, dass dort
Flücht lin ge un ter ge bracht wer den sol len. Kön -
nen Sie da Licht ins Dun kel brin gen?
Das ist Un sinn hoch drei. Viel mehr sind wir in
kon struk ti ven Ge sprä chen mit der Deut schen
Stif tung Denk mal schutz. Aber das Schloss ist
Hun der te von Jah ren alt - warum soll das so
schnell gehen?

Sie tre ten für eine Zu kunfts vi si on einer au to -
är me ren, viel leicht gar au to frei en Stadt ein.
So soll es an der Kul tur hal le in Un ter lie der -
bach keine Be su cher park plät ze geben. Ver ste -
hen sie au to fah ren de Bür ger, die sich da be -
vor mun det füh len?
Wer mit einem Auto fah ren möch te, muss sich
fra gen, wo er es hin stellt, wenn er nicht fährt.
Al lei ne die Be zeich nung "Fahr zeug" für ein
Ding, das etwa 97 Pro zent sei ner tech ni schen
Le bens dau er steht, ist eine Mar ke ting idee.



Denn hieße es kor rekt "Steh zeug", würde man
dar über nach den ken, wozu man es ei gent lich
braucht. Viele Bür ger sind der Auff as sung, sie
könn ten ihr Steh zeug auf die Stra ße stel len.

Kön nen sie das nicht?
Die Stra ße ge hört der All ge mein heit, und so ein
Stell platz hat meist eine Flä che von zwölf Qua -
drat me tern. Ich hätte kein Pro blem damit,
wenn sich je mand, in einer Ge gend, wo der Bo -
den wert teuer ist, für 55 000 Euro einen Stell -
platz kauft. Die ser Mensch hat ja auch kein Pro -
blem damit, sich für 55 000 Euro ein Steh zeug
zu kau fen. Der üb li che Ge dan ke ist oft: Ich leis -
te mir pri vat ein Auto - und die All ge mein heit
ist dafür zu stän dig, dass ich das ir gend wo hin -
stel len kann. Die ser Ge dan ke stammt aus einer
Zeit, als es noch genug Platz gab.

Auf dem Areal "Lan ger Hof" an der Ber ger
Stra ße in Born heim haben sie zehn Dop pel -
häu ser in einem his to ri schen Kon text ge baut.
Wenn An rai ner das Wort "Nach ver dich tung"
hören, be kom men sie oft Pi ckel. Wer will sich
schon die Aus sicht ver bau en las sen, mehr Ver -
kehr oder we ni ger Son nen licht hin neh men?
Wie lief die ses Pro jekt?
Es ist fan tas tisch ge wor den. Und Pi ckel hat
auch nie mand be kom men, weil wir alle Ge bäu -



de mit his to ri schem Wert sa niert haben und
Men schen davon über zeugt haben, dass man
auch in einer sa nier ten Sub stanz gut leben
kann. Das, was wir da im Sinne von Nach ver -
dich tung rein ge baut haben, ent spricht dem
his to risch ge wach se nen Grund riss und hebt
sich deut lich ab von man chen städ te bau li chen
Scheu ß lich kei ten in der nä he ren Um ge bung

Wel che Ideen haben Sie gegen den heu ti gen
Flä chen man gel in Frank furt - be son ders, um
Raum für Schu len, Kitas und den Woh nungs -
bau zu schaff en?
Es gibt grund sätz lich kei nen Flä chen man gel in
Frank furt, weil die Stadt so groß ist, wie sie
groß ist. Es gibt nur völ lig un ter schied li che Vor -
stel lun gen, wie diese Flä chen ge nutzt wer den
sol len. Da kon kur riert die un be bau te land wirt -
schaft li che Flä che mit der ge werb li chen Büro-
oder der Wohn bau flä che. Das Pro blem der
Stadt ist eher der man geln de Be sitz an Flä chen.
Das ist ein Feh ler, den Frank furt seit Jahr zehn -
ten nicht kor ri giert hat. Im Ge gen teil: An fang
der neun zi ger Jahre wur den im gro ßen Stil
noch kom mu na le Flä chen ver äu ßert. Das an de -
re Pro blem ist: Die Nut zung der Flä chen setzt
ent spre chen des Pla nungs recht vor aus. Da ist
meine Hal tung: Man müss te schnel ler sein. Im



Ver wal tungs han deln, aber auch in den po li ti -
schen Ent schei dun gen, wie man eine Flä che
nut zen will.


